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Aussaat *

**)

) etlva.
Eßkartoffelbedarf etwa . . .. .

Mindestverbrauch ***) von Brennerei
Stärkegewerbe -etwa . . . . . 3 Mill. t

. . . . 5 Mill. t
und
. . 3 Mll. t

Ferner würde der normale Bedarf an Futterkartoffeül be:
rationeller Berfütterung noch in Abzug zu bringen sein. Während
nun der oben festgestellte normale Bedarf für Aussaat all Saat-, Eß-
und Brennkartoffeln von dem Ausfall der Ernte im großen und ganzen
unabhängig ist, würde dies für den normalen Futterkartoffelbedarf
nicht zutreffen, weil die kleinen Betriebe bis zu 20 Hektar jedes
Quantum selbsterzeugter Kartoffeln ohne Schwierigkeiten ver¬
füttern können, indem sie die Schweinehaltung der Ernte anpassen.
Was also im kleinen Betrieb tatsächlich verfüttert wird, kann
als rationell verfüttert gelten, jedenfalls würde die Erzeugung
der Kleinbetriebe überhaupt nie irgendwie den Markt belasten.
Anders verhält es sich beim Großbetrieb, bei dem das für ratio¬
nelle Berfütterung notwendige Quantum Futterkartosfeln nicht in
gleicher Weise mit dem Ernteausfall wechselt, weil die Viehhaltung
nicht im entferntesten so wie im Kleinbetriebe veränderlich ist. Wir
können für den Normalbedarf an Futterrohkartoffeln der Großbetriebe
keine Zahlen aufstellen, weil die Verschiedenheit der Betriebe in bezug
auf Viehhaltung, Futtermittelanfall (Schlempe, Pülpe usw.) jede
Schätzung unsicher macht. Dagegen ist der tatsächliche Verbrauch der
Kleinbetriebe an Futterkartoffeln mit ziemlicher Genauigkeit festzu¬

stellen. Nach der landwirtschaftlichen Betriebsstatistik von 1907 ent¬

fiel in Ostdeutschland von der gesamten Kartoffelanbaufläche auf
Kleinbetriebe bis 20 Hektar 43 %, auf größere Betriebe 57 %. Schätzt
man nun den Saatkartoffelbedarf der kleinen Betriebe dementsprechend
auf zirka 45 % des Gesamtbedarfs (3 Millionen Tonnen) — 1 350 000

*) Anbaufläche 1914, 1-5 Mill. da, Aussaat pro da 10 Ztr.
**) Ostdeutsche' Bevölkerung 19 Mill., angenommen 0,7 kg Ver¬

brauch auf Kopf und Tag.
***) Vorausgesetzt ist eine Verarbeitung, die keine Überlastung des

Marktes, also schlechte Verwertung bedingt, nach folgender Berechnung:
Verarbeitung der Brennereien .Ostdeutschlands 1912/13 2,25 Mill. t;
Stärkegewerbe 1,3 Mill., da 100 % der Feuchtstärkefabriken und 70 %
der Trockenstärkefabriken tn Ostdeutschland, so ist ein, Gesamtverbrauch
von 3 Mill. t für Brennerei und Stärkegewerbe in Ostdeutschland als
mäßig anzusehen.

****,) Hierbei ist die ziemlich beträchtliche Ausfuhr von Speise- und
Saatkartoffeln nach dem Westen außer acht gelassen, weil dafür keine
Zahlen vorliegen. Die Wirklichkeit sieht also noch günstiger aus als das
im Text entworfene Bild.
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